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Von ber tPafferïmrg $<xQmwil Un Ctmrgmt

Auf Ende 1937 ist an ihr die umfangreiche Renovation innen und aussen zu
Ende gekommen, und diese Arbeit scheint so glückhaft als gute Heimatschutztat,
dass auch in diesen Blättern davon berichtet werden soll. Vor zwei Jahren bemühte
sich der Burgenverein stark um den Kauf und die Erneuerung des sehr alten
Gebäudes. Er brachte aber die nötigen Summen dazu nicht zusammen. Auf die
Bemühungen der Herren Reg.-Rat Dr. Stähelin, Frauenfeld, und Dr. h. c.

Eggmann, Gemeindeammann in Amriswil, wohin Hagenwil politisch gehört, bildete
sich dann aber ein kleiner Aussehuss Pro Hagenwil, der die Sache wieder aufnahm
und auf bescheidener Grundlage versuchte, die Burg vor dem Verfall zu bewahren.
Man glaubte erst, durch das Mittel eines sog. Arbeitslagers von arbeitslosen
Handwerkern zu einem Ziel zu kommen. Bald aber zeigte sich, dass die Organisation
eines solchen Lagers viel zu umständlich und die Verantwortlichkeitsfrage nicht
zu lösen gewesen wäre. So schrieb man die nötigsten Arbeiten, vom bauleitenden
Architekt Herrn Nisoli in Weinfelden verbeiständet, durch den Beauftragten des

Bundes, Herrn Prof. Dr. Zemp in Zürich, vorbestimmt und genau umschrieben,
aus unter den in Frage kommenden Handwerkern der Munizipalgemeinde Amriswil.

Diese konnten im August beginnen und schon im November wurden die
Aussengerüste wieder abgebrochen. Länger gab der Innenausbau noch zu tun. Aber
auf die Festtage räumten auch die Innenarbeiter die vielen Gelasse, und nun
steht unser einziges Wasserschloss in der Ostschweiz wieder prächtig und
wohlausgerüstet in seiner stillen Talmulde an der Heerstrasse nach St. Gallen. Da die
Finanzierung interessieren dürfte, will ich die Hauptposten aufführen. Unter dem

Das Schloss
Hagenwil mit
Tor und
Zugbrücke
von Süden.

Le château
Hagenwil
en Thurgovie
avec sa porte
et son pont-
levis.
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Von der Wasserburg Hugenwil inr Thurgau

Auf Lnäe 1937 18t au inr clis unrtangrsiebs Lsnovation innen uncl S.N88SN xu
Lnäs gskoinrnsn, uucl clis8s Arbeit sebsiut so glnoivlig.1t als gute Klsiinatsebntxtat,
clg.88 aueb in clisssn Liättsrn clavon bsriobtst wsräsn soll. Vor xwsi labren bsinnbts
sion gsr Lnrgenvsrsin stark nin clsn Hanl nncl üis Lrnensrnng clss ssnr aitsn
Osbänclss. Lr braobte absr clis nötigen Lnininsn äaxn niobt xnsannneu. Ani äis
Lsinnbnngsn clsr Lsrrsn Lsg.-Lat Lr. Ltäbsiin, Lransntsiä, nncl Lr. b, e. Lgg-
rnann, Osrusiuclsannnaun in Ainriswii, vvobin Liagsnwii volitisob gsbört, bilclsts
sieb clauu absr sin Kisiusr AusscKuss Lro Liageuwii, clsr äis Laebs wisclsr autnabin
nnä ant bssobsiäsnor Orunälage versnobte, äis Lnrg vor äsin Vsrlali xn bswabrsn,
Nan gianbts srst, äurob äas Nittsi sinss sog. Arbsitsiagsrs von arbeitsiossn Hanä-
wsrksrn xu siuein ^iei xn Koruinsu. Laiä aber xsigts siob, äass äis Organisation
sinss soiobsn Lagsrs visi xn nrustänäiieb uuä äis VsrantwortiiebKeitsirags niobt
xn lössn gswsssn wärs. Lo sobrisb inan äie nötigsten Arbeiten, vorn danleitenäsn
AreKiteKt Herrn Nisoii in Wsintstcien verbeistänäst, cinreb äen Leanttragtsn äss

Lnncles, Lisrrn Lrol, Lr. ^sinv in Anrieb, vordestirnint nnä genau uinsobrisbsn,
ans nntsr äen in Lrags Korninenäen IlanäwsrKsrn äer tvlnnixivaigsinsinäe Ainris-
wii. Lisss Konnten iin Angnst beginnen nnä sebon iin tVovsrnbsr wnräsn äis
Lnsssngsriiste wisäsr abgsbroebsn. Länger gab äsr Innsnansban uoeb xu tuu. Aber
aut äis Lssttags ränruten aneb äie Innenarbsiter äis visisn Osiasss, nnä nnn
stöbt unser einxigss Wasssrsebioss in äsr Ostsobwsix wieäsr nräebtig nnä wobi-
ansgsriistst in ssinsr stiiisn Lairnuiäs an äer Klesrstrasss naeb Lt. Oallsn. La äis
Linanxisrung iutsrsssiorsu äürtts, wiii ieb äis Klanvtvosten auttübrsu. Lutsr äein

lor vncl

b!c,gsn«!!

st son pont-
!svis.



Titel Arbeitsbeschaffung steuerten der Bund rund Fr. 16,000.—, der Kanton
Fr. 16,600.— und die Gemeinde Amriswil Fr. 4000.—. Der Besitzer, Herr Angehrn,
leistete Fr. 17,000.— und das Komitee brachte Fr. 10,700.— zusammen an
freiwilligen Beiträgen durch eine Sammlung mittels Zirkular. Selbstverständlich
wären leicht Fr. 200,000.— verbaubar gewesen in dem weitläufigen Anwesen. Man
beschränkte sich auf das Allernötigste an Erneuerungen und Instandstellungen
und der Erfolg zeigt, dass mit einer an sich bescheidenen Summe von zirka
Fr. 64,000.— ein Höchstmass von Leistungen herausgebracht werden konnte. Die
thurgauische Heimatschutzvereinigung beteiligte sich an diesem sehr gefreuten
Werke nach Massgabe ihrer Kräfte mit einer runden Summe und mit Arbeit in
der Organisation. Wenn Leser dieser Zeitschrift im nahen Frühling oder Sommer
des Weges kommen, sei ihnen eine Würdigung dieser machtvollen Baute
nahegelegt. H. Gremminger-Straub, Amriswil.
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Le château de Hagenwil, à une demi-heure d'Amriswil, vient d'être restauré sur l'initiative et à l'aide
de notre section de Thurgovie. Il est le dernier château d'eau en Suisse orientale, qui sont plus
nombreux dans la région du Jura où le château de Bottmingen, dévasté d'une façon fantastique dans les
dernières années, est en train d'être restauré. Hagenwil, dont les fondements sont en maçonnerie solide
et les parties hautes construites en pans de bois, ce présente dans une unité parfaite avec les maisons
rurales de la contrée ce qui lui donne un aspect à la fois très suisse et très sympathique.

Als der Ritter Rudolf von Hagenwile im Jahre 1227 das Kreuz nahm
und einen Teil seines Besitzes dem Kloster St. Gallen verkaufte, hat von dem
heutigen Schloss ausser dem recht alten Wehr- und Wohnturm mit seinen zwei Meter
dicken Mauern aus unbehauenen Feldsteinen wohl recht wenig bestanden, das sich
bis auf unsere Zeit erhalten hätte. Denn bald nachher ging die Burg in den Frieden
klösterlichen Besitzes über, der sich mit der Zeit so sehr festigte, dass sie am Ende
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Litsi ArbsitsKesoKattnng stsnsrtsn äer Lunci rnncl Lr. 16,000,—, äsr Kanten
Lr. 16,600,— nnä äie Osinsinäs Ainriswii Lr. 4000,—. Ler Lesitxsr, Herr AngsKrn,
isiststs Lr, 17,000,— nnä äas Loinitse braekts Lr. 10,700.— xnsannnsn an trsi-
willigen Leiträgen äuren eine Lainininng rnitteis ^irknlar, LelbstverstänälieK
w ären isivkt Lr. 200,000.— vsrbandar gewesen in äein weitläufigen Anwesen. IVlan

besekränkts sieK aut äas Allernötigsts au Lrususruugen nncl Instanästellnngen
uuä äer Lrlolg xeigt, äass rnit einer an sien deseneiclenen Lninins von xirka
Lr. 64,000,— sin HöoKstrnass von Leistnngsn neransgebraent wsräsn Kennt«. Lis
tknrganiseke KsiinatseKntxversinignng betsiligts sieK an äisssin sskr gefreuten
Werke naek NassgaKe ikrer Kräfte init einsr ruuäsu sunnns nnä init Arbeit in
ctsr Organisation. ^Vsnn Lsssr äisssr ^sitsekritt irn naken LrüKling oäer Lonnner
äss ^Vsgs» Koininsn, ssi iknsn eins ^Vüräignng äisser inaektvolisn Lants nabs-
Misgt, A. öremMZNger-s!^a«b, ^mriswik.

i.s ciiSisou cls iiogsn«ii, o uns cismi-nsurs ci v^mris«!!, visnt ci'sirs rsslours Sur i'initiotivs st ü i'oicis
cis notrs section cis Inurgovis, sst !s cisrnisr ciioieou ci'sou sr, 8uisss orisntois, qui sont pius nom-
brsux cions io rsgion ciu Zuro oü !s cnötsou cis öottmingsn, cisvosts ci'uns focon iontosiiqus cions iss
cisrnisrss onnsss, sst sn troin ci'strs rsstours, riogsn«!!, ciont iss toncismsnis sont sn moconnsris soiicis
st iss portiss Koutss construitss sn pcms 6s bois, cs orsssnts cions uns units porioits ovsc iss moisons
ruroiss cis !o contrss cs qui !ui cionns un ospsct ö >o tols trss suisss st trss s/mpotniqus.

Als äsr Littsr Lnäolt von Lagenwite irn ä^abre 1227 äas Lrsux nabin
uuä siusu Leii seines Lssitxss äsin Liostsr 8t. Oallsn vsrkantt«, Kat von äsin nsn-
tigsn Leblos« ansssr äsin rsekt aitsn WsKr- nnä VoKntnrin mit s«in«n xwsi IVlster
clieksn Nanern ans nnbekausnen Lelästsinsn woKI rsekt wsnig Ksstanäsn, äas sieK
bis aut uussrs Zeit srkaitsu Kätts. Lsnn baiä naeKKsr ging äis Lnrg in äen Lriectsn
KlöstsriieKsn Lssitxss über, cier sieK init cler Zeit so sekr testigts, äass sie ain Lnäe



nicht mehr viel anderes als eine Sommerfrische des Abtes von St. Gallen war. So

verlor sie denn im Laufe der Umbauten, die die Zeit mit sich brachte, ihre Wehr-
haftigkeit. Der WTohnturm wurde von zwei Seiten ganz mit bequemen
Wohngebäuden zusammengebaut, und alle diese neuen Teile wurden in Fachwerk erstellt,
was man wohl kaum getan hätte, wenn man noch mit Brandgeschossen und derbem

Belagerungsgerät ernstlich gerechnet hätte. Aber gerade dies Riegelwerk gibt dem

alten Weihergeschoss seinen malerischen Reiz, es wird dadurch zum Freund und
Bruder der Thurgauer Bauernhäuser in der Runde und gliedert sich mild und
friedlich in die Hügellandschaft mit ihrem Obstbaumkranz.

Immerhin besitzt die Burg als einzige in der Schweiz noch ein Stück alter
Wehreinrichtung in gebrauchsfertigem Zustand: ihre Zugbrücke, deren beide
Schwenkel mit ihren Mauerschlitzen man auf unserm Bild auf Seite 18 deutlich
wahrnimmt. Genaueres darüber findet man in Bahns Thurgauer Kunstdenkmälern.
Der Schlußstein des Torbogens trägt aber merkwürdigerweise die Jahrzahl 1741,

und wenn die Zugbrücke erst dann entstanden sein sollte, so wäre das doch ein
Hinweis darauf, dass man damals Wert darauf legte, etwas von alter
Burgenromantik zu erhalten.
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Schwenkel und Gegengewicht der Zugbrücke des Schlosses Hagenwil,

vom Hof aus gesehen.

Châssis à contre-poids du pont-levis de Hagenwil,
du château.

de la cour

Jener alte Kreuzritter von Hagenwil war ein merkwürdiger Kauz gewesen.
Schon im Jahr nach seiner Ausfahrt kam er wieder heim; der Kreuzzug war wegen
böser Seuchen in Apulien auseinandergelaufen. Das uneingelöste Gelübde muss ihn
aber doch gewurmt haben. Seine Schwiegersöhne, die Herren von Heitnau,
argwöhnten, dass er das ganze Erbe seiner Töchter in frommen Stiftungen aufgehen
lassen wolle. Da überfielen sie ihn in seiner Burg und brachten ihn gefangen nach

Heitnau, worauf der Abt von St. Gallen ihren Turm belagerte und die Freilassung
des Alten erzwang. So kam der Abt in Besitz des Weiherschlosses, dessen weitere
Schicksale man bei Rahn nachlesen mag. A. B.
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nickt rnsbr visi anclsrss als sins Loinnrsrtrisebs Äss Abtss von Lt. Oallsn war. Lo
verlor sis cienn iin Kants äsr Oinbantsn, äis äis Zsit init sieK braobts, ibrs VsKr-
KattigKsit, Osr ^Vobntnrin vvnräs von xwsi Leiten ganx rnit bscinsinsn W«Kn-
gebänclsn xnsannnsngsbant, nnä aiie äiese neuen Leiie vvnräsn in OaebwsrK erstellt,
was rnan wobl Kanin getan Kätts, wenn inan noek init Lranägssebosssn nnä äsrbein
Oslagsrnngsgsrät srnstliek gereobnet Kätts. Absr gsraäs cliss OisgslwsrK gibt äsin
alten 'vVeibsrgsseboss ssinsn inatsriseben Oeix, ss wirä claclnreb xnin Orennä nnä
Ornclsr äsr Lbnrgansr Lansrnbänssr in äsr Ouncls nnä glisäsrt sieb iniiä unä
trisälieb iu äis Ongellanäsobatt init ibrsin ObstbanrnKranx,

lunusrbiu bssitxt äis Lurg als sinxigs in äsr Lebwsix noeb ein LtiieK alter
Mgbreinriobtnng in gebranebstertigsin Znstanäi ibrs ZngbriieKs, äsrsn bsiäe
LebwsnKei init ibrsn Nansrsebiitxsn inan ant nnssrin Liiä aut Lsits 18 clsutiieb
wabruinnnt. Lsnansrss äarübsr tiuäst inan in Oabns Lbnrgansr IvunstäsnKinäisrn.
Osr LebtnIZstsin äss Lorbogsns trägt absr rnerkwnräigsrwsise äis ^tabrxabl 1741,

nnä wsnn äis ZngbrneKs erst äann entstanäsn sein soiite, so wäre clas äoeb sin
Oinwsis clarant, äass inan äarnals V^srt äaraut lsgts, stwas vou altsr Onrgsn-
roinantik xu srbaltsn.

Scn«snKsi unci Esgsngs«!cnt cisr ^ugbriicks ciss ZciiiOSSSS i-icigsn-

ÜKSssis 6 conlrs poicis ctv pont-lsvis 6s iicigsn«!!, vu 6s lc, ccmt

wiener alte Klrsnxritter von Klagenwii war ein nnzrkwnräigsr Klanx gswssen.
Lobon irn ^abr naeb ssinsr Anstabrt Karn sr wisäsr bsiin; äsr Xrsnxxng war wsgsn
bössr Lsnebsn in Apnlisn ansoinanäsrgsiantsn, Oas nneingsiösts Oeinbäe rnnss ibn
absr äoeb gswnrint babsn. Lsine Lebwiegsrsöbns, äis Osrrsn von Ositnan, arg-
wöbntsn, äass sr äas ganxe Orbs ssinsr löobter in troinrnsn Ltittungen antgsbsn
lassen wolls, Oa ndsrtislsn sis ibn in ssinsr Lnrg nnä braebtsn ibn getangsn naeb

Ositnan, worant äer Abt von Lt. Oattsn ibrsn Inrin bslagerts nnä äie Orsilassnng
äss Altsn srxwang. L« Karn äer Abt in Lssitx äss ^Vsibsrsebiossss, ässssn wsitsrs
LebieKsais nran bsi Oabn naobisssn niag. .4. ö.
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